DanigerDampfhoot 


NM 259. 


Dienſtag, den 5. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengafſe Nr 
wie auswärts bei allen 


In Berlin: Retemeyer's Ceutr.-Z 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb anz 

. u. Auuone»Bürean. 
er's Annouc.-Bürean 


Leipzig: Eugen Fort. 9. 


In 
In Breslan: Lonis Stangen 's Annoncen ⸗Bütrean. 
In Hamburg, RN a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


aaſenſtein & Vogler. 


Berlin, 4. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 136ſter Königlicher Klaſſen- Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 81.963. 
4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 18,364. 37,708. 
57,405 und 75,635. 

50 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1123. 1670. 
2017. 5445. 13,464. 17,233. 18,843. 18,858. 20,525. 
20,910. 21,244. 21,726. 22,975. 23,667. 24.689. 28 181. 
29548. 28,919. 31,845. 33,270. 33.837. 43.659. 43,929. 
9.049. 48,995. 51,111. 51,836. 52,532. 54.185. 55.195. 
57,120. 58.444. 67,147, 70.073. 70.683. 73.084. 7485 

„117. (0,073, 70,683. 73,084. 58. 
77,832. 77,940. 77,989. 78,569. 80,967. 81.552. 83 566 
83,744. 83,917. 85,522. 86,020. 89,152 und 91848. 
Gewinne zu 500 Thir. auf Nr. 4156. 6152 
9948. 10,147. 12,740. 18,985. 15 033. 17,842, 18,956. 
19,855. 20,544. 21,881. 24,007. 28,255. 28,675. 31.973. 
32,760. 83,194. 34,167. 34 986. 35,364, 36.668. 38,419. 
88,644. 45,172. 45,939. 46,634. 48.079. 48.481. 51267. 
53,354. 54,705. 58.425. 59,952. 59.992. 61,699. 63.474. 
66.647. 67,810 69,323. 69,410. 70,888. 72.866. 80,411. 
80.922. 81,462, 82,032. 82,697. 82,701. 82,821 u. 83 466, 

65 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 4685. 7867. 8969. 
9677. 10.099. 11,185. 12,435. 13,787. 14,610. 
15.882, 18,266. 19,111. 19.649, 19.972. 19,982, 
22 499. 24,699. 26.036. 27,050. 28,357. 30,211. 
30,905. 33 749. 33,750. 33,991. 34,015. 35,209. 
85.883. 36,677. 37,145. 40,650. 41,193. 42,434. 
46,218. 48,556. 48.839. 50,359. 53,195. 53,421. 
58,981. 60,979. 66,536. 68,162. 69,350. 69,790. 
72,687. 74,881. 45,439. 75,808. 77,147. 


. 88,208. 89,220. 90,755. 91,553 
* — zufolge fiel der obige Gewinn von 
5000 Tblrn. nach Breslau bei Schreiber. Nach Danzig 
fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn. auf No. 22,975. 


— — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


atzeburg, Sonntag 3. November. f 
Die 9 und Landſchaft iſt zum 11. d. M. ein⸗ 
eruſen worden, um ein neues Münzgeſetz zu be⸗ 
rathen, welches die Einziehung der bisherigen Scheide⸗ 
münze und die Einführung der preußiſchen bezweckt. 
— Regierungspräſident Graf Kielmannsegge, welcher 
in der vorigen Woche ſchwer erkrankte, befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Dresden, Montag 4. November. 


Die erſte Kammer hat heute wieder ihre Sitzungen 


aufgenommen. Der Bürgermeiſter von Leipzig, Koch, 
beantragt: 1) Beſchränkung der geſetzgeberiſchen Thä⸗ 
tigkeit der gegenwärtigen Seſſion auf die Ausarbei⸗ 
tung eines neuen Wahlgeſetzes und der Geſetze über 
eine proviſoriſche Steuererhebung pro 1868. 2) Nach 
Erledigung der obigen Gegenſlände die Auflöſung der 
dermaligen Stände - Verſammlung und Einberufung 
einer neuen Landesvertretung. 3) Der Staatsregie⸗ 
rung die Ermächtigung zu ertheilen, im Verordnungs⸗ 
ege diejenigen Beſtimmungen zu treffen, welche in 
emäßheit der norddeulſchen Bundesgeſetzgebung noth · 
wendig ſind. : ; 
— Die Abgeorbnetenfammer beſchloß in heutiger 
itzung den Antrag des Abg. Riedel auf Zurück⸗ 
weiſung der Vorlage, betreffend die Kirchenvorſtands ⸗ 
und Synodalordnung, abzulehnen und nach dem An- 
tage der Majorität auf eine Spezialberathung ein. 
zugehen. Es wurden ſedann die beiden erſten Para · 
graphen in der von der Majorität der Kommiſſion 
dorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 
Stuttgart, Montag 4. November. 
Die Kammer der Standesherren genehmigte in heu⸗ 
tiger Sitzung einſtimmig die Zoll-Verträge und das 
Oeſetz, betreffend die Salz- Steuer, und mit 21 gegen 
Stimmen den Allianz⸗Vertrag mit Preußen. 
München, Montag 4. November. 
Der Kaiſer von Oeſterreich trifft nach neueren Dis⸗ 
poſitionen erſt Mittwoch Nachts 3 Uhr hier ein, 


werden gegenwärtig die Mannſchaſtsliſten aufgeſtellt, 
welche die Wehrpflichtigen aus den Jahren 1836 bis 
1839 nebſt den Reſerviſten aus der Jahresklaſſe 1840 
umfaſſen, welche letztere im nächſten Frühjahr eine 
ſechsjährige Dienſtzeit im ſtehenden Heere beendigt hat. 
Wien, Montag 4. November. 
Die Wiener „Preſſe“ will über den Plan der fran⸗ 
zöſiſchen Politit in der römiſchen Frage Folgendes 
in Erfahrung gebracht haben: Die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen würden vorläufig in Rom bleiben. Frankreich 
würde die Beſetzung der römiſchen Provinzen durch 
die italieniſchen Truppen dulden und aus der Vor- 
nahme einer Volksabſtimmung keinen Kriegsfall machen. 
Durch eine in Rom zu errichtende proviſoriſche Mu⸗ 
nizipalregierung ſolle den Wünſchen des Volkes Rech⸗ 
nung getragen werden. Die franzöſiſche Regierung 
ſei entſchloſſen, in ihren Zumuthungen an die päpſt⸗ 
liche Regierung ſehr weit zu gehen, wolle ſich jedoch 
ihrer Verantwortlichkeit möglichſt entledigen. Eine 
Art Unterausſchuß der katholiſchen Mächte werde 


das Programm aufſetzen, welches dem allgemeinen 
Kongreſſe, für deſſen Zuſtandekommen man in Paris 


eifrig bemüht fei, unterbreitet werden ſolle. Die 


„Preſſ.“ verſichert ferner, Kaiſer Napoleon habe den 


Frhrn. v. Beuft bewogen, feinen Einfluß geltend zu 
machen, um die britiſche Regierung für dieſe Anſchau⸗ 
ungen zu gewinnen. 
Florenz, Sonntag 3. November. 

Die amtliche Zeitung erklärt: Um jede Zweideutigkeit 
zu vermeiden, hat die Regierung beſchloſſen, im 
Kirchenſtaate weder etwas anzunehmen noch zu er⸗ 
muthigen, was auf irgend welche Art die gegen« 
wärtige Sachlage verändern könnte. Dieſe Ent⸗ 
ſchließung entſpricht dem Wunſche der Regierung, die 


zufriedenſtellende, definitive Löſung der römiſchen Frage | W 


ſpäteren Vereinbarungen vorzubehalten. Die Einbe- 
rufung weiterer Altersklaſſen der Reſerven ſoll dem⸗ 
nächſt bevorſtehen. Die Unterhandlungen mit Gari⸗ 
baldi, um denſelben zum Rückzuge auf italieniſches 
Gebiet zu bewegen, dauern fort. 

— Die Berichte aus den Provinzen konſtatiren, 
daß die Bevölkerungen das Cirkularſchreiben des 
Konſeils⸗Präſidenten Menabrea günſtig aufgenommen 
haben. — Mehrere bei den letzten Demonſtrationen 
in Genua, Neapel und Turin kompromittirte Indi⸗ 
viduen ſind verhaftet worden. — Die Unterhand⸗ 
lungen mit Garibaldi dauern fort. Die Unterhändler, 
welche in vertraulichem Auftrage der Regierung ge⸗ 
ſandt werden, haben die Aufgabe, den General zum 
Rückzuge auf königlich italieniſches Gebiet zu bewegen. 
— Es iſt das Gerücht verbreitet, alle in Urlaub 
befindlichen Jahrgänge der Reſerve würden in 
nächſter Zeit einberufen werden. 

— Montag 4. Nov. Die „Opinione“ behauptet, 
die Mouſtier'ſche Note iſt eher im „Moniteur“ er⸗ 
ſchienen, als fie der italieniſchen Regierung zugeſtellt 
iſt. Die „Opinione“ beklagt die ſchroffe Form der 
erſten Mouſtier'ſchen Note, auf welche Menabrea's 
Rundſchreiben geantwortet habe. Die Journale äu- 
ßern ſich beifällig über die Haltung der Berliner 
Zeitungen in den italieniſchen Angelegenheiten. 

Toulon, Sonntag 3. November. 
Wiederum iſt eine weitere Abtheilung von Transport- 
ſchiffen nach Civitavecchia abgegangen. 

Paris, Sonntag 3. November. 

Die „Preſſe“ ſchreibt: An den römiſchen Expeditionen 
nehmen 2 Gardediviſionen beſtimmt Theil; die eine 


iſt bereits marſchfertig. — Portugal hat er⸗ 
klärt, an der Conferenz nicht Theil nehmen zu wollen. 
— Napoleon dejeunirt heute im Elyſée. Der Kaiſer 
von Oeſterreich reift morgen Abend ab. — Der 
„Abendmoniteur“ meldet, daß Freiherr v. Beuſt morgen 
nach Compiegne gehen wird. 

— „France“ ſagt bezüglich der Miffion des Gene⸗ 
rals La Marmora, daß derſelbe gekommen ſei, um 
die Haltung der italieniſchen Regierung zu rechtferti⸗ 
gen; es ſei indeß evident, daß die Depeſche des 
Marquis de Mouſtier das letzte Wort der Langmuth 
der Tuilerien ſei. Wenn wir gut unterrichtet ſind, 
fährt die „France“ fort, ſo wird man mit Italien 
nur unter folgenden Bedingungen verhandeln: 
Die franzöſiſche Regierung wird eine italieniſche 
Intervention unter feiner Form zulaſſen, fie tritt der 
Idee einer gemeinsamen Aktion nicht bei, giebt nicht 
zu, daß die italieniſchen Truppen das päpſtliche Gebiet 
erſt dann räumen, wenn Frankreich dies gleichfalls 
thut. Italien habe nur ein Mittel, die Verletzung 
des Völkerrechts bis zu einem gewiſſen Punkt wieder 
gut zu machen. Dieſes Mittel ſei, daß ſeine Truppen 
ſelbſt die Garibaldiſchen Banden bekämpfen und dann 
nach deren Beſiegung das päpſtliche Gebiet räumen. 
„France“ fügt hinzu, Frankreich ſei mit feiner Mäßie 
gung bis zur äußerſten Grenze gegangen; es wolle 
Italien bei den ernften Umſtänden Zeit zur Ueber⸗ 
legung laſſen. 

— „Etendard“ ſagt bei Beſprechung der Mon- 
ſtier'ſchen neueſten Depeſche, daß Frankreich die In⸗ 
tervention Italiens durchaus verdamme, und fügt 
hinzu, es ſei nicht zu glauben, daß die Erklärungen 
des Generals Lamarmora es ermöglichen werden 
einen Punkt der Verſtändigung zu finden. Im Ge⸗ 
gentheil fürchtet das Blatt, daß Italien weiter nichts 
als neue und unannehmbare Anſprüche erhoben habe. 
„Etendard“ ſchließt ſeine Betrachtung mit folgenden 

orten: Garibaldi bleibt in Waffen zwiſchen zwei 
Armeen ſtehen, welche nicht mit gleichgültigen Augen 
ſeine Erfolge oder Niederlagen anſehen könnten. Die 
Situation muß verglichen werden mit einer zwiſchen 
zwei Pulverfäſſern angezündet liegenden Lunte. — 
„Etendard“ meldet weiter: General Lamarmora iſt 
heute Morgen hier eingetroffen und Vormittags um 
9 Uhr vom Kaiſer empfangen worden; ſpäter hatte 
er eine längere Konferenz mit dem Marquis de 
Mouſtier. Daſſelbe Blatt theilt ferner mit, die 
Königin von Neapel babe plötzlich Rom verlaſſen 
und die Gaſtfreundſchaft des Barons von Rothſchild 
auf dem Schloſſe Beguy (nahe bei Genf) in An« 
ſpruch genommen. — 

— Montag 4. Novbr. Die „Patrie“ ſchreibt: 
General Dumont empfing das päpſtliche Offiziercorp 6 
und drückte demſelben ſeine Anerkennung aus. Der 
General erklärte ferner ſeine Zufriedenheit mit den 
Befeſtigungsarbeiten außerhalb der Stadt. Die 
„Preſſe“ will von einer Unterredung beider Kaiſer, 
v. Beuſt's, Mouſtier's und Rouher's wiſſen, worin 
die Uebereinſtimmung der beiderſeitigen Intereſſen be⸗ 
züglich Italiens, Deutſchlands und des Orients kon⸗ 
ſtatirt wird. Auch Oeſterreich wolle die Erhaltung 
der weltlichen Gewalt des Papſtes, bezüglich des 
Orients verlange die beiderſeitige Politik die Er⸗ 
haltung der Türkei. Hierin liege die Baſis des 
Einvernehmens beider Staaten mit England. Die 
Reiſe v. Beuſt's nach London ſtehe hiermit in Ver⸗ 
bindung. Beide Kaiſer ſeien von der Nothwendigkeit 
überzeugt, in Europa eine feſte und geſetzmäßige 
Ordnung unter möglichſter Wahrung des Friedens zu 
konſtituiren. e 


— Die „Patrie“ ſchreibt: Aus Rom find keine 
neue Nachrichten eingelaufen. Man glaubte, daß 
heute ein Kampf zwiſchen den päpſtlichen Truppen, 
welche aus Rom gerückt ſind, und den Garibaldianern 
ſtattfinden würde. Garibaldi fleht bei Monterotondo 


verſchanzt. — Depeſchen aus Florenz melden, daß 
in mehreren italieniſchen Städten Demonſtrationen 


vorgekommen ſind, welche durch die Weigerung der 
Regierung, auf die Plebiszite der römiſchen Bevöl⸗ 
kerung einzugehen, hervorgerufen waren. — Die 
„Patrie“ veröffentlicht einen weiteren Artikel, welcher 
ſich gegen die Politik der italieniſchen Regierung richtet. 
Petersburg, Montag 4. November. 

Die Zeitung „Golos“ hat wegen eines Artikels, 
welcher die franzöſiſche Politik in Italien einem 
ſcharfen Tadel unterzog, eine Verwarnung erhalten. 

— — — 


Politiſche Rundſchan. 


Die Konferenzen über die Nordſchleswigſche 
Grenzregulirung dürften nun vorwärts kommen, da 
Hr. v. Quade endlich die Inſtructionen von ſeiner 
Regierung erhalten hat. In der am 1. d. abgehaltenen 
Konferenz hielt der Preußiſche Bevollmächtigte an 
dem Standpunkte feſt, daß ohne eine Verſtändigung 
über die Garantie, welche auf legislativem Wege ge 
leiſtet werden ſoll, die weiteren Verhandlungen über 
die Feſtſtellung der Abſtimmungslinie zwecklos ſind; 


Preußen würde ſich alsdann, wozu es nach dem 
Wortlaute des Prager Friedens unzweifelhaft ber 
rechtigt iſt, die Feſtſtellung der Grenzlinie allein vor 
Zeit vielfach Gerüchte über ruſſiſche Truppen bewegun⸗ 


behalten. 


Wenngleich der Telegraph eine große Menge Nach⸗ 
richten von dem Schauplatze der Inſurrectjon in Italien, 


ſowie über die Anſtrengungen der Diplomatie zur Paci⸗ 
— des Kirchenſtaats bringt, ſo dienen dieſelben 
och nicht im mindeſten zur Klärung der Situation, 
vielmehr ſind ſie ganz geeignet, das Urtheil über die 
Lage noch mehr zu verwirren. 

Das telegraphiſch geſtern mitgetheilte Rundſchreiben 
ves Marquis de Mouſtier vom 3. November iſt 
zwar in für die italieniſche Regierung wenig ſchmei⸗ 
chelhaften Ausdrücken abgefaßt, enthält aber nichts 
Anderes, als die Mißbilligung der Intervention 
Italiens, das Nichtanerkenntniß des Rechtes der Ita⸗ 
liener zu dieſem Schritte, während nicht die geringſte 
Andeutung gegeben iſt, wie das Tuileriencabinet ſich 
zu der Thatſache der Jutervention verhalten und 
ob und welche Maßregeln es dagegen ergreifen 
wolle. Man darf daraus folgern, daß die franzöſi⸗ 
ſche Regierung darüber ſelbſt noch nicht ganz klar 
geworden, daß jedenfalls eine Beſchlußfaſſung noch 
nicht erfolgt iſt. Vorläufig bringt alſo dieſe diplo⸗ 
matiſche Kundgebung keine Aendexung in den ver⸗ 
wickelten Stand der Dinge im Kirchenſtaate, und 
während Frankreich ſtirnrunzelnd zuſieht, thut Italien 
alles Mögliche, um die Septemberconvention dem 
Geiſte, wenn auch nicht dem Buchſtaben nach auszu⸗ 
führen; Menabrea weiſt alle Handlungen, die darauf 
abzielen, die ſtaatsrechtliche Lage der Bevölkerungen im 
Kirchenſtaate zu verändern, zurück, desavouirt feine 
Generale, wenn ſie dergleichen provociren, und nimmt 
auch die aus der Initiative der Bewohner ſelbſt 
hervorgegangenen Plebiscite für Anſchluß an Nalin 
nicht an, mit Garibaldi wird weiter unterhandelt, 
um ihn zu bewegen, das päpſtliche Gebiet zu ver⸗ 
taſſen und ſo den Hauptzündſtoff aus dem Wege zu 
ſchaffen, und noch giebt man die Hoffnung nicht auf, 
den alten Volksgeneral in dem Sinne umzuſtimmen. 
Gegen das Conferenzprofect, das Napoleon als beſtes 
Löfungsmittel vorſchwebt, verhalten ſich freilich die 
bedeutendsten, nicht zu umgehenden Mächte ſehr kühl, 
und auch Italien hat nach einer neuern Nachricht 
wenig Neigung dazu; es hält dafür, daß die Frage 
nur zwiſchen ihm, Frankreich und dem Papſte zu 
regeln ſei. 

Eine beinahe fertige Löſung kommt uns aus un⸗ 
verantwortlichen Kreiſen Englands zu, von der wir 
nur der Curioſität halber Notiz nehmen. Ein 
engliſches Wochenblatt bringt einige ſehr intereſſante 
Documente, welche, falls ſie ſich, wie wir nicht glauben, 
uls authentiſch bewähren ſollten, einige neue Aufklärungen 
bezüglich der Entwicklung der letzten Kriſis bieten. 

Das erſte Actenſtück iſt eine Depeſche Odo Rus ⸗ 
el's, des Engliſchen Agenten am päpſtlichen Hofe 
as England bekanntlich keinen officiell beglaubigten 
Vertreter hat), worin der Genannte eine Unterredung 
a dem Papſte ſchildert und erzählt, wie Cardinal 
Aßtonelli ihm ein Memorandum vorgelegt habe über 
eine geheime Zuſammenkunft Victor Emanuel's mit 
Pius IX. Dieſes Memorandum ift der nalütlich 
Engliſch geſchriebenen Depeſche im Italieniſchen Origi⸗ 
ie beigefügt und enthält unter anderm die Vor⸗ 
ſchläge Victor Emanuel's zur Löſung der Römi - 
ſchen Frage: Rom ſoll die Hauptſtadt Italiens 


aber nur dem Namen nach, denn in 
Florenz ſollen nach wie vor die Kammern 
tagen; die Landes Münze ſoll auf einer Seite 
das Bildniß des Bapftes, auf der andern das des 
Königs tragen; die auswärtigen Diplomaten ſollen 
bei Beiden gccreditirt fein; Garibati fol in ein 
7 geſteckt werden, bis ein Beichtvater ihn für 
bekehrt erkläre, u. ſ. w. Der Papſt nun habe nicht 
Ja und nicht Nein geſagt, aber die Vorſchläge nach 
einer längeren Unterredung zur Mittheilung an die 
katholiſchen Mächte angenommen. Eigentlich find 
dieſe fo ernſthaft auftretenden „Depeſchen“ wohl nur als 
ein ſchlechter Witz zu betrachten, allein da das eng⸗ 
liſche Blatt ſehr wichtig damit thut, wollten wir 
nur zeigen, was bei der heutigen verwickelten Lage 
der italieniſchen Zuſtände alles für möglich gehalten 
wird. — 

Die Polen ſcheinen wirklich Luſt zu haben, die 
gegenwärtigen Wirren zu einem neuen Verſuch ihrer 
ſtaatlichen Rekonſtruction zu benutzen, mindeſtens 
ſollen dieſer Tage in Paris Berathungen über die 
Polniſche Frage ſtattfinden, zu welchen Fürſt Leo 
Sapieha, Landmarſchall von Galizien, die erſten 
Polniſchen Familien Oeſterreichs, Rußlands und 
Preußens eingeladen hat. Wenn aber hinzugefügt 
wird, Fürſt Sapieha handle mit Zuſtimmung der 
Oeſterreichſchen und Franzöſiſchen Regierung, fo iſt 
das ein Zeichen, daß jener Verſuch eben nicht ge⸗ 
waltſamer Art ſein wird. 

Die polniſch⸗deutſchen Organe haben in jüngſter 


werden, 


gen nach der öſterreichiſchen Grenze hin in Umlauf 
geſetzt, welche jetzt, wie man hört, zu Erörterungen 
zwiſchen Wien und St. Petersburg geführt haben 
ſollen. Aus Wien ſchreibt man über dieſes Ver⸗ 
hältniß, daß die ruſſiſche Regierung ſelbſt Veranlaſſung 
genommen habe, jene Berichte der Blätter ausdrücklich 
Lügen zu ſtrafen und mit Beſtimmtheit zu erklären, 
daß in Polen abſolut keine andern militäriſchen Maß⸗ 
nahmen getroffen würden, als daß General Tottleben, 
wie alljährlich, die polniſchen Feſtungen inſpicire. 


— Wiewohl ein ſicheres Urtheil über den Ausfall 
der Urwahlen und demgemäß eine Prognoſe über die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſich noch nicht ab⸗ 
geben läßt, ſo iſt doch ſchon jetzt anzunehmen, daß 
die Wahl⸗Reſultate eine weſentliche Verſtärkung der 
nationalen Partei, allerdings auch einen Zuwachs 
für die Konſervativen bringen werden, daß dagegen 
die Fortſchrütspartei, ſelbſt in der Rheinprovinz, 
große Einbuße erleidet. 

— Die Vorſtände der Berliner Fortſchrittspartei 
haben als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus fol 
gende Herren aufzuſtellen beſchloſſen, und zwar im 
erſten Wahlbezirk: Waldeck, Löwe und Virchow, im 
zweiten: Johann Jacoby und Runge, im dritten: 
Schulze⸗Delitzſch und Virchow, im vierten: Duncker, 
Guido Weiß, event. Langerhans oder Eberty. 

— Fürſt Metternich hat dem Prinzen Napoleon 
das Großkreuz des Maria ⸗Thereſien » Ordens über» 
bracht. Der Prinz iſt ſofort zum Kaiſer Franz Joſef 
geeilt, um dieſem ſeinen Dank auszuſprechen. Der 
Prinz ſagte dem Kaiſer, er ſei um ſo gerührter durch 
dieſe Auszeichnung, als er nichts gethan habe, um 
ſelbe zu verdienen. Franz Joſef entgegnete, dies 
ſei ein Andenken an die Reiſe, die ihm ſelber ſo 
diel Freude und Genugthuung bereitet. Uebrigens 
ſei alles Vergangene vergeſſen, und man müſſe ſich 
gegenſeitig verzeihen. 


— Die franzöſiſche Regierung iſt jetzt geneigt, 


das Princip der facultativen Eivilehe und den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen confeſſtonellen und Staatsſchulen zu 
adoptiren. 

— Als Beweis, wie gering in Rom die Zuverſicht 
auf die päpſtlichen Militärkräfte iſt, wird in einem 
Briefe aus Rom hervorgehoben, daß viele römiſche 
Adelige ihre Effekten beim engliſchen Konſul in Sicher⸗ 
heit zu bringen trachten, ein Kardinal ſich bei ihm 
für den äußerſten Fall Unterkunft ausbat und das 
franzöſiſche Kollegium um die Erlaubniß bei ihm 
anſuchte, auf dem Kollegial⸗ Gebäude die engliſche 
Flagge aufziehen zu dürfen. 


Vocales und Provinzielles. 
Danzig, 5. November. 

— Die Mitglieder des St. Marienkirchen⸗Sprengels 
hatten ſich zu der geſtrigen Verſammlung ſo zahlreich 
eingefunden, daß der Raum des kleinen Gewerbehaus⸗ 
ſaales nicht genügte und ein Umzug in den großen 
Saal ſtattfinden mußte. Es können an 300 
Perſonen auweſend geweſen fein. Man wählte durch 
Acclamation Herrn Bankdireetor Schottler zum 
Vorſitzenden, welcher ſodann erklärte, daß der hier übliche 
Wahlmodus, nach welchem jeder Wäyler zwei Candi⸗ 


daten zu nennen habe, das Wahlrecht ſehr verkümmere 
daß man ſich dem Uebelſtande aber nicht widerſetzen, 
könne, noch weniger von der Wahl zurückbleiben dürfe. 
Es käme nun darauf an, einen Modus zu finden, 
welcher dem in etſter Reihe gewünſchten Candidaten 
die überwiegende Majorität der Stimmen ſichere. 
Von mehreren Seiten wurden darauf verſchie dene 
Vorſchläge gemacht, namentlich von den Herren 
Dr. Piwko, Stadtrath Lickfett, Oberlehrer Dr. Stein, 
Oberlehrer Dr. Panten, Redacteur Rickert, Kaufm. 
Biber, Rendant Jungfer und Malermeiſter Güttner. 
Schließlich kam man überein, zunächſt zu ermitteln, 
welcher von den vier Candidaten, die ſich zu der 
zweiten Diakonenſtelle jener Kirche gemeldet haben, 
die größte Zuneigung finden würde. Man ſtimmte 
durch Händeaufheben über die Candidaten, 
Reihe nach, wie die Probepredigten gehalten worden 
ſind, ab, alſo zunächſt über Hrn. Prediger Neumann, 
dann über Hrn. Pred. Reinert, dann über Hrn. Candidat 
Karmann und zuletzt über Herrn Prediger Bertling. 
Während ſich für die drei erſten Bewerber nur wenige 
Hände erhoben, blieb keine Hand in Ruhe, als über 
den letzten abgeſtimmt wurde; es war alſo erſichtlich, 
daß Herr Prediger Bertling die größte Sympathie 
in der Berfammlung genoß. Nachdem noch über die 
bei der Wahl zu beobachtende Taktik hin- und her⸗ 
debattirt und auch ein Beſchluß gefaßt worden war, legte 
der Vorſitzende ſchließlich es Jedem nochmals an's 
Herz, dieſer wichtigen Wahl ſich nicht zu entziehen. 
— [Perſonalien.] In Stelle des nach Caſſel 
erufenen Forſtmeiſters Hrn. Janiſch iſt der Königl. 
berförſter Hr. Wächter aus dem Cösliner in 
das hieſige Regierungs- Collegium verſetzt worden; 
die durch Berufung des Landraths v. Jordan nach 
Wiesbaden im Neuſtädter reife erledigte Landralhs⸗ 
Stelle iſt vurch den Regzler.⸗Aſfeſſor Hrn. Tiſchler 
interimiſtiſch beſetzt worden, und Hr. Prem. ⸗Lient. 
Schneider von der Gewehr⸗Fabrik zu Spandau iſt 
an die hieſige Kyl. Gewehr Fabrik als Directions⸗ 
Aſſiſtent verſetzt worden. 

— Die hieſigen Herren Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft haben in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die 
Provinzial Steuer- Direction um Vermiethung der 
Königlichen Salzmagazine in Neufahrwaſſer und hier 
anzugehen, damit nach Aufhebung des Monopols die 
hieſigen Kaufleute ſofort in die Benutzung derſelben 
als Lagerräume eintreten können. Ferner wurde der 
bereits einmal von der Direction der Königl. 8 
aͤbſchläglich beſchiedene Antrag ves Collegiams — die 
aus Danzig in Dirſchau eintreffenden Züge im 
Anſchluß an die von dort abgehenden Züge auf das 
andere Geleiſe übergehen zu laſſen — wiederum an 
die Oſtbahn- Direction gerichtet, da der von Letzlerer 
vorgeſchobene Koſtenpunkt wohl nicht als Hinderniß 
bei Einführung einer Annehmlichkeit zum Beſten des 
reiſenden Publikums angeſehen werden könne. — 
Zur Unterſtützung des in London beſtehenden deutſchen 
Rechtsſchutzvereins ſollen Beiträge geſammelt werden. — 
Die neu entworfene Gebührentaxe für hieſige kauf⸗ 
männifhe Taxatoren fol, nachdem die allſeitige Ans 
erkennung derſelben erfolgt ſein wird, veröffentlicht 
werden. — Die Ausführung des Projektes: die Ver⸗ 
längerung des Schienenſtranges vom alten Bahnhof 
durch die Hopfengaſſe iſt wiederholt Gegenſtand der 
Erwägung zwiſchen dem Magiftrat und der Oſtbahn 
verwaltung geworden. 

— Es hat früher ſchon die Einrichtung beſtanden, 
daß Briefe von Angehörigen ſolcher Marinemann! 
ſchaften, die auf Ktriegsſchiffen ſich im Auslande ber 
fanden, vom Stabe der Marine geſammelt und nach 
denjenigen Häfen geſandt wurden, welche das Schiff 


der Ordre gemäß anzulaufen hatte, weil die Abfender 


doch nie genau über den Cours der Kriegsſchiffe ine 
formirt fein konnten. Dennoch iſt es häufig vorge 
kommen, daß Briefe, welche dem Stabe der Marine 
nicht direct zugekommen, ſondern ſelbſiſtändig nach 
Beſtimmungsorten adrefſirt geweſen find, Monate 
lang in fremden Häfen gelegen haben und ſchließlich 
als unbeſtellbar zurückgekommen ſind. Dieſem Uebel? 
ſtande gänzlich abzuhelfen, wird vom 15. d. M. a 
bei dem Königl. Hof - Voft » Amte zu Berlin ein 
Marine⸗Poſt⸗Bureau in Wirkſamkeit treten, welche 
die Beſtimmung hat, die bei den einzelnen Landes“ 
Poſtanſtalten aufgelieferten Briefe an Perſonen det 
preußiſchen Schiffsbeſatzungen im Auslande zu ſaw⸗ 
meln und demnächſt nach dem Beſtimmungsorte a 

1. und 15. jeden Monats zu befördern. Für ge 
wöhnliche Briefe an Mannſchaften iſt der einfache 
und für Briefe an Offiziere ꝛc. der doppelte Bortofa® 
des Inlandes franko zu zahlen. Der Brief muß 4 
Adreſſe tragen: „An Bord Sr. Maj. Schiff. *, 
per Adreſſe des Königl. Hof⸗Poſt⸗Amts in Berlin. 
Recommandirte und Geldbriefe ſo wie Packetſen 
duagen unterliegen dem tarifmäßigen Porto, 


der 


findet auf dieſelben feine Porto Ermäßigung An- 
wendung. 


— Sm der heutigen Schwurgerichts⸗ Sitzung 
in der Unterſuchungs⸗Sache wider den Eigenkäthner 
Johann Richert und deſſen Ehefrau Suſanna, geb. 
hlert, aus Quaſchin wegen Mordes ihrer Schwieger ⸗ 
reſp. leiblichen Mutter wurde nach zweitägiger Ber 
andlung der Ehemann zum Tode verurtheilt, die 
Ehefrau aber von der Anklage freigeſprochen und 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. Ausführlicher Bericht 
erfolgt morgen. g 


— Geſtern Mittag bald nach 11 Uhr entſtand auf 
em Kaufmann Seiltz ſchen Grundſtücke Hundegaſſe 21 
ein Schornſteinbrand, in Folge deſſen die Feuerwehr 
alarmirt und über eine Stunde lang in Thätigkeit ge⸗ 
dalten wurde, um das gänzlich verftopfte ruſſiſche Rohr 
von dem darin befindlichen brennenden Glanzruß zu 
befreien. Mangelhafte Reinigung ft die Urſache des 

uers geweſen. 

— [Ein Mord]. Am Freitag den 18. October 
kehrte der Lehrer Schulz aus Mgowo, Kreiſes Culm, 
aus Briefen nach Graudenz zurück und ift des Abends 
unterwegs erſchlagen worden. Seine Gattin und ein 
Kind erwarteten ihn ſehnſuchtsvoll. Sein Nichteintreffen 

wog die Frau, nächſten Tages nach dem nahegelegenen 
Kirchdorfe Neudorf zu gehen, um beim Pfarrer daſelbſt 
nachzufragen. Derſelde unterrichtete fie, daß ꝛc. Schulz 
des Abends vorher nach dem Abendeſſen um 8 Uhr erwa 
ch auf den Heimweg gemacht habe. Voller Angit geht 
die Frau zurück, geht zum Inſpettor Schwidßvnski und 
erzählt ihm die Sachlage. Selviger läßt Nachſuchung 
halten. An dem dicht hinter dem Gute liegenden aus⸗ 
gemoderten Bruche findet ſich die erſte Spur; ein zer ⸗ 
brochenes Pfund Cichorien wird darin gefunden, und 
niedergetretenes Gras und Blutſtücke laſſen auf die gräß⸗ 
liche That ſchließen. Ein Fiſcher wird geholt und das Waſſer 
deu Guucht. Nach kurzem Suchen zieht derſelbe den Körper 

Eri@tagenen, der mit einem Steine, einem neuen Strick 
feln geschlungen, tief in den modrigen Grund 
mittelſt ei 120 un. Die Mörder hatten dem Getödteten 

i nes Knüttels den Hirnſchädel geſpalten, ihm ein 
Auge ansgeriffen und ihn auch noch bis auf die Unter- 
hoje geplündert. Der Verdacht fällt auf einen Müller, und 
fol derjelbe bereits auf Veranlaſſung der Staats⸗Anwalt⸗ 
Hh zur Haft gebracht worden ſein. Ein zwelter, der in 

erdacht ſteht, der vaeirende Müleergeſelle Intubowski 
dat das Weite geſucht. ’ 


— Den Bahnhof Kreuz paſſiren täglich ſehr be⸗ 
deutende Getreide Transporte, welche aus Ungarn 
und Galizien kommen und nach Stettin dirigirt wer⸗ 
den, um von dort zur See nach England und Frank⸗ 
teich befördert zu werden. Jeder dieſer Transporte 
enthält 10— 12,000 Sack Getreide. 


— Es liegt uns ein Bericht über die Kranten⸗ 


anſtalt Maison de santé zu Neu⸗Schöneberg bei 
Berlin vor, welchem wir Folgendes entnehmen: 


Das Maison, welches von dem Sanitätsrath Dr. pela 


in ärztlich geleitet wird, zerfällt in zwei von ein · 
e Hauptabtheilungen; nämlich der Anſtalt 
für ſomatiſch (körperlich) und pſpchiſch Kranke. Die 
erstere enthält, außer einer Meierei, Zimmer für medi⸗ 
Iniſche Bäder und einen zwei Morgen großen Garten, 

Patientenzimmer. Für das pneumatiſche Kabinet, 
Jupalationen, Electricität, Heilgymnaſtik und Poliklini⸗ 
um beſondere Zimmer. In dem mit schönen Anlagen 
versehenen Garten befinder ſich die Frinkanſtalt für Mine. 
ralbrunnen, Eſelianenmilch und Molken; derſelbe dient 
den Patienten in der wärmeren Jahreszeit als Prome- 

hingegen und während des 
eine große, mit 82 5 decorirte 
benutzt. In den letzten zwei Jahren waren 
— in — Maison de santé. (Krankheiten des 
Gehirns, des Rückenmarkes, der Nerven, des Kehlkopfs 
und der Lungen, 8 n 
Herz : und Gefäßkrankbeiten; Krankbeiten der Nieren und 
Harnwege, der weiblichen Sequalſphäre, des Digeſtions⸗ 
apparatez, der Gehörorgane, chirurgiſche Krankheiten; 
Conſtitutionsktankbeiten.) Das Pollklinitum hält der 
Sanitätsrath Levinſtein täglich, und wird daſſelbe von 
ſolchen Kranken frequentirt, welche an Krankheiten leiden, 
die durch Spiegel- und Beleuchtungsapparate erkannt 
und behandelt werden. Naſe, Rachen, Hals, Harnröhre. 
Blaſe, Maſtdarm.) Die pfpchiſche Abtheilung hat 30 
iramer, eine gleichfalls mit Pflanzen decorirte Glashalle 
und ein großer Garten ſtehen auch hier den Patienten 
zur Verfügung. Die Zimmer für unruhige Kranke und 
der für dieſe deſonders beſtimmte Garten. ſind von allen 
andern Localen der Abtheilung vollſtändig getrennt. 
Das Jioliren ist die einzige Maßregel, welche in außer⸗ 
wöhnlichen Fällen angewandt wird, da es ſich die 
Auſtalt zur Aufgabe macht, das Princip des Non-restraint- 
vftems coniequent durchzuführen. Für körperliche Be · 
wegung der Patienten dient die Geilyymnaftif; zur 
erſtreuung ein Billardzimmer, ein Muſitzimmer und 
der Geſellſchaftsſaal, in welchem allwöchentlich ein Mal 
uartette und andere Kammermuſtk von Mitgliedern 
der Acceſſitten-Kapelle stattfinden. Die der Beſchäftigung 
fähigen weſblichen Kranten werden 14 Stunden Vor 
mittags mit leichten Wirtbſchaftsarbeiten, 11 Stunden 
achmittags mit Handarbeiten beſchäftigt, während die 
männlichen Kranten, je nach Neigung, zeichnen, mufi- 
eiren und leſen. Die erſten Aerzte der Berliner Fakultät 
und Praxis ſenden der Anſtalt Patienten und unter. 
ützen conjultativ den ärztlichen Dirigenten wie 
G. R Pr. Frerichs, G. R. Pr. Griefinger, Geh. R. 
Pr. Romberg, G. R. v. Horn, G. R. Pr. v. Langenbeck, 
RN. Traube, Prof. Virchow, Geh. R. Wilms, G. R. 
Pr. Ebert, Prof. Jof. Meyer, Gen. Arzt Boeger, 


nade, an tauben 
Winters wird hierzu 


der Naſe, der Reſpirationsorgane; zu 


Gen. Arzt Wegener, die Oberftabsärzte Abel, Wendt 
und Peſch, G. N. Beben, G. R. 
Müller, S. R. Walde 
Wegſcheider, 5 
Stabsarzt Fiſcher u. A. m. Seit dem fünffährigen Ber 
ſteben der Anſtalt 
tate erzielt. 
Königsberg. Am Sonntag Morgen ver⸗ 
unglückte der Güterzug gerade beim Einlaufen in 
den Bahnhof Ludwigsort. 
ſammen 18 Achſen, geriethen aus den Schienen und 
unterbrachen während längerer Zeit den Betrieb auf 
der Strecke. 


— Ein in der diesmaligen Ziehung herausge⸗ 
kommener Lotteriegewinn von 5000 Thlr. bat hier 
große Freude bereitet, denn ein Viertel von dem 
Glücksloſe befindet ſich in den Händen mehrerer Be⸗ 
wohnerinnen des Löbenichtſchen Hospitals, die zu 
kleinen Einſätzen ſpielten und jetzt Gewinnbeträge von 
etwa 20 und 30 Thlrn. gezahlt erhalten werden, 
Summen, die gewöhnlich hinreichen, ſolche Perſonen 
zu reichen Leuten zu machen. 


Expedition nach den nicobariſchen 
Inſeln !). 

Der General⸗Gouverneur von Penang, H. Sir 
St. George Ord, erſtattet in einer beim auswärtigen 
Amte in London angelangten Depeſche über eine eng⸗ 
liſche Expedition Bericht, welche nach den von Kanni⸗ 
balen bewohnten nicobariſchen Inſeln unternommen 
wurde, um mehrere von den Wilden gefangen gehal- 
tene „europäiſche Frauen und Kinder“ zu befreien 
und überhaupt die Bevölkerung für die Ermordung 
der Mannſchaften von mit ihr in Verkehr getretenen 
Handelsſchiffen exemplariſch zu züchtigen. Die 
Depeſche iſt vom 20. August d. J. datirt und be⸗ 
handelt vorzugsweiſe das Schickſal der Mannſchaft 
des Liverpooler Schiffes „Futtay Islam“, das mit 
den Nicobaren in Tauſchhandel getreten war. Von 
der aus 24 Perſonen beſtehenden Mannſchoft ent⸗ 
rannen nur drei den Mordwaffen der raubluſtigen 
Wilden. Nachdem viel Zeit mit amtlichen Kompetenz⸗ 
fragen in jenen Längenbreiten verloren gegangen, be⸗ 
gab ſich der Kommandeur des Rriegsſchiffes „Wespe“, 
an der Spitze einer Expedition und von Dolmetſchern 
begleitet, nach jenen Zuſeln und erfuhr nicht nur, daß 
die über jene Metzelei nach der „britiſchen China⸗ 
Station“ gelangten Nachrichten ſich beſtätigten, ſondern 
daß ſchon ſeit Längerem weiße Frauen und Kinder 
ſich in Gewalt der wilden Bewohner jenes Archi⸗ 


gus befänden. Dieſe, baatfträub Einzelhei 
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verneur von Penang, zwei Kriegsſchiffe nach den 
Nicobaren auszuſenden, welche erſt am 10. Auguſt 
d. 3. nach der Station zurückkehrten. Auf der Jnſel 
„Groß Nicobar“ traf man keine Eingeborenen an, 
aber hinreichende Spuren von den verübten Gräueln. 
Das Dorf wurde ſofort den Flammen übergeben 
und in der Landesſprache ein Plakat abgefaßt, in 
welchem den Eingeborenen der Grund auseinander⸗ 
gefegt wurde, weshalb man ihre „Haupiſtadt“ zer⸗ 
ſtört habe. Auf einer mittleren Inſelgruppe bekam 
man zwar Eingeborene zu Geſicht, fand aber große 
Schwierigkeiten, mit denſelben in mündlichen Verkehr 
zu treten. Von einem erfuhr man, daß er noch wenige 
Monate zuvor eine weiße Frau und zwei Kinder auf 
der Inſel am Leben geſehen habe. Es liegt die Ver⸗ 
muhung nahe, daß fie die Gattin eines Schiffs⸗ 
offiziers geweſen und ihre Gefangenſchaft bereits zwei 
Jahre gewährt hatte. Kurze Zeit nach ihrer gewalt⸗ 
ſamen Fortführung gebar ſie ein Kind und mußte 
ſich den entſetzlichſten Gewaltthaten unterwerfen. Als 
befannt wurde, daß der weiße Kapitän Bellingſield 
von der „Wespe“ ihrer von Weitem anſichtig ge⸗ 
worden war, beſchloſſen die Barbaren ihren Tod. 
Zuerſt verſuchten fie, die drei Unglücklichen mit Gift 
aus dem Wege zu räumen, aber, da dieſes erfolglos 
blieb, machten fie deren Leiden ein Ende, indem ſie 
im Dickicht über ſie herſielen und fie mit Schlägen 
auf den Kopf tödteten. Der Anſtifter dieſer Tragödie 
entzog ſich der Strafe durch ſchleunige Flucht nach 
der aller Verfolgung unzugänglichen Inſel Katſchive. 
Auch von ihm ſagte man, er habe eine weiße Frau und 
zwei Kinder mit ſich fortgeführt. Eines der Kinder 
iſt gerettet worden und befindet ſich an Bord des 
engliſchen Kriegsſchiffes. In mehreren Dörfern fand 
man zahlloſe Schiffsgegenſtände, Werkzeuge, Waaren, 
genug, um die Annahme zu rechtfertigen, daß eine 
große Anzahl von geſcheiterten oder durch anderes 
Mißgeſchick in ſolche Hände gerathenen Fahrzeugen 
ausgeraubt worden ſein muß, von deren Schickſal nie 


„) Bekanntlich empfahl ein Projektenmacher der 
preußiſchen Regierung, dieſe Inſeln zu koloniſtren. 
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eine Kunde vernommen ſein mochte. Die beraubten 
Schiffe wurden allem Anſcheine nach ſofort nach der 
That in tiefem Waſſer verſenkt. Die Expeditions⸗ 
mannſchaften zerſtörten alle Häuſer und Kanoes, 
von denen manche eine Länge von 70 Fuß hatten. 
Nur die Kokos⸗Nußbäume wurden laut Ordre des 
General» Gouverneurs verſchont. Der vorerwähnte 
Eingeborne, Namens Johnſon, wurde auf der Inſel 
urückgelaſſen und ihm ein in Malayiſch und Eng⸗ 
liſch abgefaßtes Buch hinterlaſſen, um ſolches aufzu⸗ 
bewahren und bei ſchwerer Strafe jedem Kapitän 
jeden anlangenden Schiffes vorzuzeigen, damit dieſer 
darin die Einzelheiten ſeines Beſuches eintragen könne. 
Die Namen der geplünderten Schiffe konnte man 
trotz der größten Anſtrengungen nicht ausfindig machen, 
ebenſo die Befreiung etwaiger Gefangenen nicht durch⸗ 
ſetzen, und tröſtete ſich mit der Voraus ſetzung, daß 
die Mehrzahl ihren Leiden durch den Tod entzogen 
wären und der etwaige Reſt muthmaßlich unter 
Wilden völlig verwildert ſein müſſe. Der General⸗ 
gouverneur empfiehlt im Intereſſe der Schifffahrt, 
die ganze Inſelgruppe für England in Beſitz zu nehmen. 


Vermiſchtes. 


— In Köln hatten mehrere Bürger auf die 
Körpergröße des Kronprinzen gewettet, die Einen 
ſagten, er habe weniger wie 5“ 10“ die Anderen 
ſagten, er habe mehr, und es wurde ſchließlich der 
nicht unbedeutende Betrag der Wette zum Beſten des 
Juvalidenfonds beſtimmt. Bei der neulichen Anwe⸗ 
ſenheit des Kronprinzen in Köln trugen die Propo- 
nenten ihm ihre Bitte vor und erhielten die Antwort: 
er habe 5° 11“ Preußiſches Militairmaß. 

— Man iſt in Eſſen einer ganz neuen Schwindel⸗ 
Induſtrie auf die Spur gekommen, nämlich der 
Fälſchung von Kaffeebohnen, die täuſchend ähnlich aus 
Mehl und Cichorien nachgemacht werden. Die inge⸗ 
niöſe Fabrik ſoll in Köln domiciliren. 

— Der Pfarrer Spörer zu Nechenberg im 
Fränkiſchen ließ 1720 eine Predigt drucken, in welcher 
nachſtehende Stelle vorkam: „Das Frauenzimmer lieb“ 
ich von Natur, wenn es ſchön, galant, komplaiſant, 
honett, ſauber aufgeputzt, wie ein ſchönes Pferd, da 
weiß ich ſchon, wie fie zu refpectiven ſeien, die da 
recht haushalten können, dem Manne Alles an den 
Augen abſehen, was er will. Ha! da lacht das Herz, 
wenn der Mann heimkommt und einen fo liebens⸗ 
würdigen Engel antrifft, die ihn mit den ſchneeweißen 
Händchen empfähet, küſſet, herzet, ein Brätlein 
und ein Salätlein auf den Tiſch trägt, und ſich 
zu ihm hinſetzt und ſpricht: Engel, wo willſt 
du heruntergeſchnitten han? und was dergleichen 
honig⸗ und zuckerſüßen Sachen mehr find. — 
Wenn man aber einen boſchi, boſchi! roſchi, 
roſchi! einen Rumpelkaſten, ein altes Reibeiſen, einen 
Zeidelbär, eine Haderkatz, ein Marterfell im Haufe 
hat, die immer brummt: mumm! mumm! mumm! 
die eine Thür zur, die andere aufſchlägt, die im 
Schlot mit der Ofengabel hinausfährt und wieder 
auf den Heerd herunterplumpt, die ein Geſicht wie 
ſieben Tage Regenwetter oder wie ein Neſt voll Eulen 
macht, die lauter Suppen aus dem Höllentopfe an⸗ 
richtet, und was des Teufelszeugs mehr iſt: die lieb 
ich nicht, der Teufel mag ſie lieben!“ x 

— Ju Straubing (Baiern) verurtheilte das 
Schwurgericht dieſer Tage den Bauersſohn Schmidt 
wegen Mord- und Raubverſuchs zu 20 Jahren 
Zuchthaus. Der Verurtheilte, nachdem er feinerfeits 
Alles gethan hatte, um fein Opfer zu tödten, eilte 
nach vollbrachter That nach Altötting und opferte 
dort (aktenmäßig !!) das Mordwerkzeug, ein im 
Griffe ſtehendes Meſſer, der Mutter Gottes von 
Altötting !! 

— Die in der Hundsthurmerſtraße in Wien wohn⸗ 
hafte Thereſe A. iſt dort weit und breit als Katzen⸗ 
mutter bekannt. Sie beſitzt eine Wohnung von drei 
Zimmern, welche aber Niemand betritt, nur ihre 
Dienerin hat Eintritt in die Küche, um ihr Eſſen 
und das Futter für die Katzen zu bringen. Aber 
ſeit zwei Tagen öffnete ſich auch für die Dienerin 
die Wohnung nicht mehr, und aus dieſer drang eig 
penetranter Geruch. Auf Beranlaſſung eines Ber⸗ 
wandten der Frau, der in demſelben Hauſe wohnt, 
wurde endlich die Wohnung geöffnet, und den Ein- 
tretenden bot ſich ein ſeltſamer Anblick dar. In⸗ 
mitten des zweiten Zimmers lag Frau A. auf einer 
Matratze und rund um ſie her lagen und ſaßen bei 
20 Katzen, rothe, ſchwarze, weiße, gefleckte, jeden 
Geſchlechts. Das Zimmer war mit einem furcht⸗ 
baren Geſtank erfüllt, deſſen Urſache man bald fand, 
denn neben der Frau auf der Matratze lagen fünf 
in Verweſung befindliche Katzenkörper, jeder einzelne 
in Linnen eingewickelt. Frau A. richtete ſich auf 
und fragte, was das Eindringen in ihre Wohnung 


bedeute. Als man ihr fagte, man habe aus dem 
Verſchloſſenbleiben der Thüre auf ein ihr zugeſtoßenes 
Unglück geſchloſſen, entgegnete ſie unter Thränen: 
„Ich habe mich wegen der fünf „verſtorbenen“ 
Katzerln jo gekränkt, daß mir aller Appetit vergangen 
iſt und es mir unmöglich war, Speiſe oder Trank 
zu berühren und in meinem Schmerze einen Menſchen 
u ſehen!“ Frau A. wurde, da fie Spuren von 
Serfinn zeigte, in die Irrenanſtalt gebracht, die Katzen 
verjagt, die Wohnung aber wieder in ordentlichen 
Zuſtand gebracht. — Uebrigens ſoll nicht nur der 
Katzenmutter, ſondern auch den Beſuchern der Schmerz- 
erfüllten bei ihrem Anblicke aller Appetit ver⸗ 
gangen ſein. 

— Johann Faßl, des Diebſtahls angeklagt, bereits 
wiederholt beanſtandet, ſagte vorgeſtern beim Gratzer 
Landesgericht, aufgefordert, ſich zu verantworten: 
„Ja, hohes, löbliches Gerichtshof, Sie werden's ſchon 
entſchuldigen, ich bin halt beim Stehlen fo unvor- 
ſichtig.“ Faßl wurde zu neun Monaten ſchweren 
Kerkers verurtheilt. 

— „Es iſt unnütz gegen die Prieſter Roms zu 
konſpiriren, um ſie zu ſtürzen; ihre eignen Waffen, 
ihre Handlungen wenden ſich gegen ſie.“ Dieſe 
Worte find zu leſen im 8. Theile pag. 81 des 
Werkes Louis Napoleons, des gegenwärtigen Kaiſers 
der Franzoſen, der eben eine neue Expedition nach 
Rom ſchickt, — um ſeine frühere Aeußerung zu be⸗ 
wahrheiten. Mittelbar könnte es der Fall werden, 
wie bei der bekannten, dem Cröſus gewordenen Weif- 
fagung: „Wenn Du über den Halys gehſt, wird 
ein großes Reich zerſtört werden.“ Das pfiffige 
Orakel ſagte nicht, welches Reich, und Cröſus dachte 
nicht daran, daß dies ſein eignes ſein könnte. 

— [Die Rohheit und Dummheit der 
Irländer!] ift in New⸗MPork ſprichwörtlich geworden. 
Ein Irländer tritt an das Fenſter des Poſtbeamten: 
„Iſt ein Brief für mich da?“ „Wie heißen Sie?“ 
fragte jener. „Das geht Sie nichts an!“ „Dann 
kann ich Ihren Brief nicht herausſuchen!“ „Ich 
heiße Patrick O'Neil!“ erwiederte der Irländer nach 
einigem Beſinnen. Der Poſtbeamte ſucht. „Nichts 
da für Sie!“ iſt das Reſultat. „Nun, da danken 
Sie Gott, daß hier nur Ihr Fenſter und leine Thüre 
iſt, ſonſt käme ich hinein und bräche Ihnen die 
Knochen entzwei für Ihre dummdreiſte Frage nach 
meinem Namen! Wenn Sie aber glauben, daß ich 
ſolch ein Eſel geweſen, Ihnen den richtigen Namen 
zu ſagen, ſo ſind Sie ſehr grün!“ Im Bewußtſein 
feiner Klugheit ging der Irländer ſtolz davon. 

— Ein entſetzliches Unglück hat am 1. November 
in den Steinkohlengruben von Cramlington in Northum⸗ 
berland ſtattgefunden; zweihundert Menſchen haben 
das Leben verloren. Nach einer andern Nachricht 
waren ſämmtliche Arbeiter bis auf einen gerettet. 


Kirchliche Nachrichten vom 28. Oct. bis 4. Nov. 


St. Marien. Getauft. Kaufm. Silberſchmidt 
Sohn Alexander Adolph Adam. Buchhändler Ziemſſen 
Tochter Anna Roſe Wilhelmine. Kaufmann Kleefeld 
Tochter Mathilde Johanna. Kaufm. Hoppenrath Tochter 
1 Emma Franziska. Kaufm. Pohl Sohn Guſtav 

dolph. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Friedr. Wilh. Kuhn mit 
Igfr. Carol. Marie Kuhn. Unteroffizier a. D. Ferdin. 
Wilh. Schulz mit Igfr. Miranda Wilhelm. Philipowski. 
Bernſteindrechsler Alb. Alexand. Ebert mit Wwe. Marie 
Henr. Guttermann, geb. Guttermann. 

Geſtorben: Optikus Lietzuu Sohn Job. Florentin 
Oskar, 1 M. 28 T., Zellgewebs. Vereiterung. Brand- 
mſtr.-Frau Louiſe Bertha Kipping, geb. Beckmann, 
22 J. 11 M. 20 T., Kindbettfiever, Schubmachermſtr. 
Carl Ephraim Brüger, 63 I. IM. 13 T., Hydrämie. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Freitag 
Sohn Carl William. Hrn. Ay Sohn Rudolph Wilhelm. 

Geſtorben: Penſion. Poftbote Wilh. Kreutz, 66 J. 
10 M., Bruftkrankheit. Hru. Dobe Sohn Rich. Salomon, 
3 M., Krämpfe. 

St. Catharinen. Getauft: Organiſt Krieſchen 
Sohn Johannes Hermann. Maurergeſ. Poddig Sohn 


Hermann George. 

Aufgeboten: Gerichtsbeamter Ed. Chriſtukat mit 
Jafr. Jobanna Wilhelm. Häske. Buchhändlergeh. Aug. 
Tbeod. Petzold mit Igfr. Amalie Auguſte Voß. Unter 
offizier im Königl. oſtpr. Pionier-Bataillon Nr. 1 Carl 
Heinrich Seeger mit Igfr. Marie Louiſe Moritz. 

Geſtorben: Kaufm. Mandtler Sohn George Alb., 
8 J., Herzlähmung. Ehemal. Inſpector am Spend u. 
Waiſenhaus Joh. Heinr. Sell, 59 J. 8 M. 19 T. 

— — ——Ků— . H —„- ——y:.¶ 
Schiffs - Rapport aus Meufahrwaßer 
Angekommen am 4 Novbr.: 

Claaſſen, Julius, v. Malaga, m. Gütern. Köhne, 
Emilie (SD.), v. Stettin, n. Königsberg, m. Gütern. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaft. 

Angekommen am 5. November. 

Schwartz, Sophie, v. Lübeck, m. Gütern. — Ferner 
3 Schiffe m. Ballaſt. 

Auf der Rhede: 
Kunde, Friedrich Wilhelm IV. 
Antommend: 3 Schiffe. Wind: NW. z. W. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


IAI 329,24 | + 3,5 W. N. bewölkt, friſch. 3 1 
5 8 32949 | + 1.8 | SW. ftürmiſch, bedeckt. Mittwoch, den 6. Novbr. 
120 329,93 + 20 NW. do. Regen. Die Räuber. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 5. November. Friedrich v. Schiller. 


Weizen, 70 Laſt, 126. 28pfd. fl. 720—775; 124 bis 
125pfd. fl. 115 116 — 118pfd. fl. 600 


„118. 19pfd. fl. 5023; 117 . 18pfd. fl. 497 
pr. 4910 Zollpfd. 

Kleine Gerſte, 109 pfd. fl. 408 pr. 4320 Zohpfd. 

Hafer, fl. 246 pr. 3000 Zollpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 490—510 pr. 5400 Zollpfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 5. November. 
Weizen bunt 116—130pfd. 110— 128 Sgr. 

Hellb, 122 —131pfd. 120 - 135 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen 114.124 pfd. 93.94 — 97.98 Sgr. pr. 818 pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch 83 —86 Sgr. 

do. Futter- 75—82 Sgr. pr. 90pfd. 3.-©. 
Gerfie kl. 100 —110pfd. 62.63 68.69 Sgr. 

do. gr. 105. 112pfd. 65 — 70 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 
Hafer 40—45 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 

Oberſt v. Bonin a. Berlin. Rittergutsbeſ. Schwen- 
dig a. Kl. Golmkau. Rentier Weiher a. Elbing. Die 
Kaufl. Springer, Meiſter, Kadiſch u. Kutz a. Berlin u. 
Zellner a. Bromberg. 

Walter's Hotel: 

Oberförſter Walter a. Taberlach. Privatier Geder- 

holm a. Graudenz. Kaufmann Müller a. Leipzig. 
Hotel zum Kronprinzen 

Die Kaufl. Burkhardt a. Friedrichshafen, Butter a. 

Breslau, Bauer a. Magdeburg u. Flatow a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Gaminzki a. Trezutn u. Köhler 
a. Bromberg. Die Rentiers Ackermann u. Buchmann a. 
Berlin. Die Kaufl. Wilkens a. Breslau, Neumann a. 
Bromberg, Markuſe a. Königsberg, Fürſtenberg n. Fam. 
a. Neuſtadt u. Göpper a. Frankenberg. Fabrikant Weber 
a. Groſſenhain. 


Ei od. zwei anſtänd. gebild. Herren find. v. 
gl. od. ſpäter im Mittelp. d. Stadt b. e. ge⸗ 
bild. Fam. angenehme u. freundl. Wohnung, 1 Tr. h. 
nach vorne. Je nach Wunſch mit od. ohne Möbeln, 
Kaffee, Bedienung und Heizung. Gefällige Meldungen 
unter Chiffre E. M. 27. i. d. Exped. d. Bl. 


Getrei dewaagen 


mit feinziehenden gr. Meſſingbalken, 
olländ. u. preuß. Zollgewicht, geaichte 
afel: Waagen), eſſingbalken und 
Schaalen jeder Größe, eigener Fabrit, offeriren 
zu den billigſten Preiſen 


Gustav Grotthaus & Co, 


Mechaniker, Portechaiſengaſſe 7 u. 8. 


— ͤ LET —,.,. . 
Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 
Der diesjährige Catalog iſt erſchienen und ſteht den 
geſchätzten Abonnenten zu Dienſten. 


ſind zu haben bei 


= 


Regierung gestattet. 


von über 5 Millionen Mark. 


Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne betragen 


D 


5 


8711 a 100 Mark u. s. W. 
Gewinn- Gelder 
prompt und verschwiegen. 


Treffer von 300,000 Mark, 


Bank- und Wechsel- Geschäft, 


85 
5 
5 
b 
5 
8 
5 
8 


D]]. 


der Onanie mir zugezogen hatte, 


Alles blieb vergeblich, bis mir 


ich es deßhalb jedem äbnlich Leidenden. 


Verlag von Guſtav Weife in Stuttgart. 


22,000 Abſatz. 


des Jahres 1866 complet 


in 12 Lieferungen à 5 fgr. — 18 kr. S. W. 
Complet brofchirt 2 thlr. — 3 fl. 36 kr., elegant in Leinwand 
gebunden 2% thlr. — A fl. 30 kr. 
37 Bogen Text in 4° mit über 1000 vorzügl. Holzſchnitten, 


„ „ 6 cn 


Trier'ſche Volkszeitung. 
Mit Anfang October erscheint eine zweite 5 x 5 


wird eine neue Subscription eröffnet. 
neue Auflage nehmen alle Buchhandlungen entgegen, 
in Danzig die L. Saunler'ſche Buchhandlung, 
A. Scheinert. 


10,000, 2 à 8000, 247500, 216250 
3 & 6000, 7 & 5000, 4 44000, 5 
3750, 12 4 3000, 105 4 2500, Tzä 
2000, 4 1500, 5 A 1250, 4 0 1200, 
231 A 1000, 5 4 750, 251 4 500, 64 
300, 190 à 280, 100 à 200, 11,200 A117, 


ul. Müller in Hamburg. 


Bimmermann’s illuftrirte Kriegsgeſchichte 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien - Verloosung 


Beginn der Ziehung am 12. u. 13. d. Mts. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr, 
kostet ein vom Staate garantirtes Original- 
Loos, (nicht von den verbotenen Promessen) 
aus meinem Debit, und werden solche gegen 
frankirte Einsendung des Betrages oder 
gegen Postvorschuss, selbst nach den 
entferntesten Gegenden, von mir versandt. 


Mark 250,000 — 225,000 — 150,000 


“ 


EITETTERTLENTETTETTELTEITIELTEITTRITEITELURLTE 


und amtliche 
Ziehungs-Listen sendenach Entscheidung 


Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
225,000, 
187,500,152,500, 150,000, 130,000, 
125,000, 103,000, 100,000 und jüngst 
am 11. Septbr..schon wieder das grosse Loos 
von 127,000 Mark auf No. 31308 ausbezahlt, 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Besorgung auswärtiger Aufträge auf Staats- 
papiere und Auszahlung aller Coupons. 


Von unſäglichen Leiden, welche das Laſter 
5 gefoltert, 
ſparte ich nichts, um mir Hilfe zu ſchaffen, aber 
he das in der 
Schulbuchhandlung zu Leipzig eridienene 
Buch: Die Selbſtbewahrung von Dr. Retau 
(Preis 1) zur Hand kam. Der rechte Gebrauch 
dieſes Buches (vorräthig bei jedem Bud» 
bändler) bat mich vollftändig geheilt, u. empfehle 


1 theils genreartige Epiſoden, 
theils Portraits v. Generalen u. Staatsmännern, od. große Schlachtentableaux darſtellend, 


Auflage in 12 Lieferungen und 
Beſtellungen auf das complete Werk, ſowie auf die 


Boſton⸗Tabellen 


Edwin Groening 


IDENTT TTIT INL 
Gluchs-Oherte. 


Das Spiel der Frankf. u. Hannov. 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. 


B 
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Veramwortliche Nevactton. Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig 


Stadt- Cheater zu Danzig. 


(II. Ab. No. 13.) 
Trauerſpiel in 5 Acten von 


